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Der lachende Dritte kommt zu spät. — In einer offi-
zielten Mitteilung an deutsche Textilexporteure war
kürzlich zu lesen, daß die schweizerische Einfuhrsperre
gegenüber französischen Geweben sich besonders in un-
serer Konfektionsindustrie bemerkbar mache. Es bestehe
hier also die Möglichkeit, neue Verbindungen in der
Schweiz anzuknüpfen, da nicht anzunehmen sei, daß
Frankreich, der Grundsatzforderung der Schweiz nach
stärkerer Marktöffnung wesentlich entgegenkommen
werde. Wenn zwei sich streiten, freut sich bekanntlich
der Dritte, doch nur, wenn sich die zwei inzwischen nicht
wieder ausgesöhnt haben. Dies scheint glücklicherweise
der Fall zu sein. Wenn nicht alles trügt, werden die drin-
gendsten schweizerischen und auch französischen Textil-
Saisonlieferungen bei Erscheinen dieser Mitteilungen be-
reite wieder die Grenze kreuzen, weshalb man auf die
freundliche Mitwirkung von deutscher Seite wohl bei-
derseits gerne verzichten wird. Die feste Haltung der
Schweiz im Handelskonflikt mit Frankreich hat sich
zweifellos gelohnt und es darf rückblickend der Oeffent-
lichkeit und vor allem auch den betroffenen schweizeri-
sehen Firmen, von wenigen Ausnahmen abgesehen, das
beste Zeugnis ausgestellt werden. Wir werden in der
nächsten Nummer auf das neue Abkommen mit Frank-
reich zu sprechen kommen.

Der Berg hat eine Maus geboren. — Im Frühjahr 1947,
also vor mehr als acht Jahren, bestellte das Eidg. Volks-

wirtschaftsdepartement eine Expertenkommission für die
Probleme der Berufs- und Betriebsgemeinschaft, die mit
der Prüfung der Frage beauftragt wurde, ob und gege-
benenfalls welche Maßnahmen hinsichtlich der Zusam-
menarbeit zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern
von Staates wegen zu treffen seien. Noch im selben Jahre
führte die Kommission zwei Sitzungen durch, die außer
der Bildung einer Unterkommission zur weiteren Be-
handlung der Angelegenheit zu keinem greifbaren Er-
gebnis führte. 1948 und 1949 behandelte dieser Ausschuß
in zwei Tagungen verschiedene diesbezügliche Berichte
des Bundesamtes für Industrie, Gewerbe und Arbeit. Als-
dann brütete das erwähnte Bundesamt während fünf
Jahren über den Protokollen dieser Sitzungen und
brachte im Frühjahr 1954 einen dicken Bericht über das
Problem heraus, der sehr viele schöne Gedanken zum
Verhältnis zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmer, in-
dessen nichts Greifbares für den Praktiker enthielt. Ein
Jahr später trat dann der Ausschuß der Experten-Kom-
mission erneut zusammen, ließ den dicken Bericht des
Bundesamtes in der Versenkung verschwinden und hieß
ein sechsseitiges Résumé der ganzen Angelegenheit gut,
das nun in der Septembernummer der «Völkswirtschaft»
veröffentlicht worden ist. Im besonderen gelangte die
Kommission, in der auch die Gewerkschaften vertreten
waren, zum Schluß, daß kein Anlaß zu grundsätzlichen
Neuerungen bestehe und daß vom Erlaß eines besonderen
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Gesetzes über die Zusammenarbeit zwischen Arbeitge-
bern und Arbeitnehmern abzusehen sei. Freiwillig ge-
schaffene Arbeiter- und Personalkommissionen seien ein
nützliches Bindeglied zwischen Arbeitgeber und Arbeit-
nehmer. Die Bildung derartiger Personalvertretungen in
größeren Betrieben sei sehr erwünscht, doch ist nach
Meinung der Kommission von der gesetzlichen Einfüh-
rung von Arbeiterkommissionen Umgang zu nehmen, da
die Zusammenarbeit zur Hauptsache von Voraussetzun-
gen abhänge, die durch staatlichen Zwang nicht geschaf-
fen oder gefördert werden können. Zu dieser einleuch-
tenden Schlußfolgerung hätte es wohl nicht einer acht
Jahre dauernden Untersuchung bedurft!

Konvertibilität mit Pferdefuß. — «Die Textilindustrie
ist angesichts ihrer außerordentlich schwierigen Kon-
kurrenzlage insbesondere zwischen Ländern mit grund-
sätzlich anders gearteten Arbeitsbedingungen, zum Bei-
spiel Japan und Ländern mit höherem Produktivitäts-
grad, zum Beispiel USA, auf die Beibehaltung gewisser
mengenmäßigen Beschränkungen nach dem Konverti-
bilitätstage für wichtige ihrer Warengruppen angewiesen
Dabei sind auch Waren einzubeziehen, die heute im
Rahmen der OECE-Liberalisierung frei eingeführt wer-
den können.» Dieser Satz aus einer Verlautbarung des
Gesamtverbandes der Deutschen Textilindustrie zur ge-
genwärtigen Lage erhellt schlaglichtartig die Gefahr, die
dem bisher freien Außenhandel in Textilien innerhalb
der OECE-Länder und des Sterlinggebietes droht, wenn
der Einführung der freien Konvertierbarkeit der euro-
päischen Währungen in Dollars nicht bindende Ab-
machungen über die Liberalisierung in Europa voraus-
gehen. Ein Land nach dem andern würde unter Beru-
fung auf die asiatische und amerikanische Konkurrenz
die freie Einfuhr von Textilien wieder beschränken, wo-
durch auch die übrigen europäischen Textilexportländer
und vor allem die Schweiz beeinträchtigt würden. In
Sachen Konvertibilität ist somit vom Standpunkt un-
serer Industrie aus größte Vorsicht am Platze. Das Bes-
sere ist auch hier der Feind des Guten.

Moderne Arbeitsbeschaffung. — Die Vereinigten Staaten
haben durch Aufhebung der Konsularfakturen die For-

malitäten in der Ausfuhr nach dem amerikanischen
Markt wesentlich vereinfacht. Wir können uns darüber
nur freuen. Weniger erfreut darüber ist man indessen
auf einzelnen amerikanischen Außenvertretungen in
Frankreich und Italien, da es wegen dieser Erleichterung
inskünftig offenbar an Arbeit mangelt, um das Personal
voll «durchzuhalten». Demzufolge werden schweizerische
Exporteure aufgefordert, Verzollungsunterlagen, die sie
ohnehin schon bei der Einfuhr in den Vereinigten Staa-
ten zu unterbreiten haben, im Doppel an dieses oder
jenes amerikanische Generalkonsulat im Ausland zu
schicken, in der Ueberzeugung, daß zusätzlicher Papier-
krieg noch immer eine der besten Arbeitsbeschaffungs-
maßnahmen gewesen ist.

Die gelbe Gefahr. — In der Baumwollindustrie wird
zurzeit heftig über die japanische Konkurrenz, vor allem
im Exportgeschäft, geklagt. Auf dem Gebiete von Seide
und Kunstfasern haben sich bis jetzt erst sehr billige
Angebote in Viskose-Voilegeweben für die Stickereiin-
dustrie bemerkbar gemacht. Diese Einfuhren dürften in-
dessen nur Vorboten einer gewaltigen Exportoffensive
aus dem Lande der aufgehenden Sonne sein. Nach dem
neusten Sechsjahresplan des Handelsministeriums soll
die Produktion von Kunstfasern bis 1960 auf 540 000 t
jährlich gebracht werden, wovon 180 000 t in Form von
Garnen und Geweben wieder exportiert werden sollen.
Im Vergleich zu 1954 ist eine Exportsteigerung von 80%
vorgesehen. Die japanische Regierung hat ein großes
Interesse an der Förderung der Kunstfaserindustrie, weil
diese im Gegensatz zur Baumwoll- oder Wollindustrie
nur unwesentlich auf die Einfuhr von ausländischen Roh-
Stoffen angewiesen ist, so daß dadurch fremde Devisen
eingespart werden können. Im Hinblick auf diese und auf
andere Gefahren die aus Japan drohen, haben denn auch
14 Länder unter ihnen Australien, Belgien, Frankreich,
Großbritannien, die Niederlande, Neuseeland, die Süd-
afrikanische Union und Oesterreich sich zur Anrufung
des Artikels 35 des GATT entschlossen und Japan die
Zoll- und Handelsmeistbegünstigung verweigert, auf die
es nach seiner Aufnahme ins GATT Anspruch gehabt
hätte.

Schweizerische Texiiiausfuhr im 3. Quartal 1955

Im Herbstquartal 1955 stieg die Textilausfuhr mit 188

Millionen Franken nochmals um 5% gegenüber dem 3.

Quartal des Vorjahres. Eh zeigt sich somit, daß die
Schwierigkeiten, die da und dort in der Textilindustrie
zurzeit zu verspüren sind, nicht zu einem Rückgang der
Exporte geführt haben. Sowohl bei Garnen und Geweben
als auch Stickereien sind gegenüber dem Vorjahr noch-
mais leichte Fortschritte zu verzeichnen. Einzig die Ex-
porte der Bekleidungsindustrie scheinen ihren Höhe-
punkt erreicht zu haben.

Nachdem auch im 1. und im 2. Quartal die Textilaus-
fuhr gesamthaft höher als im Vorjahre gewesen war, ver-
wundert es nicht, daß in den ersten neun Monaten 1955

mit 564 Millionen Franken ein neuer Höchstwert erzielt
worden ist, der 5% über dem Stand des Vorjahres liegt.
Vom erwähnten Betrag entfallen rund ein Viertel, das
heißt 138 Millionen Franken auf Garne, die ihre Position
vor allem dank größerer Lieferungen von Kunstfaser-
garnen kräftig verstärken konnten. Die Exporte von
Rayon- und Nylon- und Zellwollgarnen haben 1955 bis
Ende September einen Wert von 72 Millionen Franken
erreicht und damit das Vorjahresergebnis um 26% über-

troffen. Diese starke Zunahme ist im wesentlichen auf
vermehrte Lieferungen von vollsynthetischen Garnen
sowie von Viskose-Kunstseidengarnen zurückzuführen,
welch letztere durch die schweizerische Weberei in stän-
dig geringerem Umfange benötigt werden. Rechnet man
Sohappe- und Kunstfasergarne zusammen, so übersteigt
der Garnexport erstmals die Ausfuhr von Geweben aus
Seide und Kunstfasern, die sich in den ersten neun Mo-
naten 1955 auf 73,5 Millionen Franken stellte, das heißt
rund 1 Million Franken weniger als im Vorjahr, vor
allem infolge geringerer Exportumsätze im 1. Halbjahr
1955. Da auch die Exporte von Baumwollgeweben rück-
läufig waren, gingen die gesamten Gewebe-Exporte im
Vergleich zum Vorjahr um 2% auf 236 Millionen Fran-
ken zurück. Einzig Wollgewebe zeigten ein besseres Aus-
fuhrergebnis als vor Jahresfrist. Es macht aber den Ein-
druck, als ob der Rückgang die Gewebe-Ausfuhr mit dem
3. Quartal 1955 zu einem gewissen Stillstand gekommen
ist. Die Exporte der Stickerei setzten ihren Aufschwung
fort und erreichten bis Ende September 1955 einen Wert
von 87 Millionen Franken, womit das bereits gute Er-
gebnis des Vorjahres um 8% übertroffen wurde.
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